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hundert) noch als Bauten vom Schluß diefer Epoche betrachten. An der Grenze 
derfelben fteht endlich noch die kleine dreifchiffige Bartholomäuskapelle beim 
Dom zu Paderborn mit ihren Kuppelgewölben auf fchlanken feltfam antiki- 
firenden Säulen, welche Bifchof Meinwerk im Anfang des ıı1. Jahrh. «durch 
griechifche Werkleute» aufführen ließ. 

Daß ein Bau wie das Aachener Münfter auch in der Folgezeit mehrfach zur Kirchen zu 
Nachahmung reizte, beweifen die kleine wohlerhaltene, den Charakter der Mitte? 
des ı1. Jahrh. tragende Kirche zu Ottmarsheim im Elfaß (Fig. 366) und der 
weftliche Theil des Münfters zu Effen*), letzterer (noch aus dem 
10. Jahrh. und in den Details durchaus antikifirend) namentlich da- 
durch intereflant, daß er gewiffe Umänderungen mit dem urfprüng- 
lichen Plane vornimmt, um fich als Nonnenchor mit einem Lang- 
hausbau zu verbinden. Ein Bruchftück ftattlicher Art ift endlich 

ttmarsheim 
. zu Effen. 

noch in den weftlichen Theilen von S. Pantaleon zu Köln er- 2 panteleon 
halten, ohne Zweifel ein Reft der 980 geweihten Kirche, eine weit- 
räumige Vorhalle mit einer Empore, die fich mit einem Bogen von Fig. 367. Von 
11 M. Spannweite gegen das Mittelfchiff öffnet. Die fpärlichen Details S. Pantaleon 
ahmen römifche Formen nach, wie das unter Fig. 367 gegebene u Köln. 
Pfeilergefims bezeugt. 

zu Köln. 

Von der künftlerifchen Durchführung diefer Bauten haben wir keine An- Künftleri- 
fcher fchauung mehr. Doch deutet das Aachener Münfter, deuten vereinzelte andere Charakter. 

Refte aus jener Zeit noch auf völlige Abhängigkeit von römifcher Ueberlieferung. 
Byzantinifche Einflüffe find dagegen nirgends nachzuweifen; ja es verdient als 
beachtenswerthes Zeugniß hervorgehoben zu werden, daß jener Prachtbau des 
großen Karl, obwohl er in feiner Grundform fich einem byzantinifchen, wenn- 
gleich auf italienifchem Boden liegenden Bauwerke anfchloß, doch im Detail und 
der Gliederung keine Spur byzantinifchen Einfluffes verräth. Andererfeits blickt 
aber auch noch keine Regung germanifchen Geiftes aus den Gliedern diefer Denk- 
mäler hervor. Noch waren die Culturelemente jener Zeit in zu großer Gährung 
begriffen; noch flanden fich römifche Traditionen und germanifches Wefen zu 
unvermittelt und fpröde gegenüber, um durch Verfchmelzung neue Geftaltungen 
an’s Licht fördern zu können. Zwar regt fich in den oben angedeuteten Ver- 
änderungen des Grundriffes der Bafılika bereits ein zukunftverheißendes, frifches 
Schaffen: aber den wirklichen Prozeß einer neuen künfterifchen Schöpfung werden 
wir erft in der folgenden Epoche zu betrachten haben. 

*) Vergl. Aufnahmen und Bericht von 7. v, Oxa/ im erften Jahrgange der archäologifchen 
Zeitfchrift von Z. v. Qua? und ZH. Otte. 
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